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Kvic0.
Großes Hauptquartier 1. April.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei St . Eloi wurden englische Handgranaten-
Angriffe abgewiesen. Lebhafte Minenkämpfespiel¬
ten sich zwischen dem Kanal von La Bassee und
Neuville ab . Nordwestlich von Roye entwickelte
die französische Artillerie sehr rege Tätigkeit . Wir
nahmen die feindlichen Stellungen an der Aisne-
Front unter wirksames Feuer . In den Argonnen
und im Maasgebiet fanden heftige Artilleriekämpfe
statt.
»Unsere Kampfflieger schossen vier französische
Flugzeuge ab , je eines bei Laon und Mogeville
(in der Woevre ). In unseren Linien je eins bei
Me -aux -Bois und südlich von Haucourt dicht
hinter der feindlichen Front . Ter französische
Flugplatz Rosnay , westlich von Reims , wurde
ausgiebig mit Bomben belegt.

in'1

Östlicher Kriegsschauplatz.
r Keine besonderen Ereignisse . Hiernach scheint
es als ob sich der russische Ansturm zunächst er¬
schöpft har , der mit 30 Divisionen , gleich über
600000 Mann und einem für östliche Verhältnisse
erstaunlichen Aufwand an Munition in der Zeit
vom 18 . bis 28 . März gegen cukg 'dehnte Ab-
schnitte der Heeresgruppe des Gene >alseldmarschalls
von Hindenburg vorgetrukun worin « ist.

Er hat dank der Tapferkeit und zähen Aus-
dauer unserer Truppen keinerlei Erfolge erzielt.
Welcher große Zweck mit den Angriffen angestrebt
werden sollte , ergibt folgender Befehl des russischen
höchstkommandierenden der Armee an der Westfront
vom 4. (17 .) März Nr . 537 : . Truppen der
Westfront ! Ihr habt vor einem halben Jahre,
stark geschwächt, mit einer geringen Anzahl Ge¬
wehren und Patronen den Vormarsch des Feindes
aufgehalten und nachdem ihr ihn im Bezirke des
Durchbruchs bei Molodetschno aufgehalten
habt, eure jetzigen Stellungen eingenommen.
Ce. Majestät und die Heimat erwarten von euch
jetzt eine neue Heldentat , die Vertreibung des
Feindes aus den Grenzen des Reichs . Wenn ihr
morgen an diese eure Aufgabe heranlretet , so bin
ich im Glauben an euren Mut , an eure tiefe Er-

gebenheit an den Zaren und an eure heiße Liebe
zur Heimat davon überzeugt , daß ihr eure heilige
Pflicht gegen den Zaren und die Heimat erfüllen
und eure unter dem Joche des Feindes seufzenden
Brüder befreien werdet . Gott helfe uns bei unserer
heiligen Sache.

Generaladjutant : gezeichnet Evert.
Freilich ist für jeden Kenner der Verhältnisse

erstaunlich , daß ein solches Unternehmen zu einer
Jahreszeit begonnen wurde , in der seiner Durch¬
führung von einem Tag zum andern durch die
Schneeschmelze bedenkliche Schwierigkeiten erwachsen
konnten. Die Wahl des Zeitpunktes ist daher wohl
weniger dem freien Willen der russ. Führung als
dem Zwang durch einen notleidenden Verbündeten zu
zuschreiben. Wenn nunmehr die gegenwärtige Ein¬
stellung der Angriffe von amtlicher russischer Stelle
lediglich mit dem Witterungsumschlag erklärt wird,
so ist das sicherlich nur die halbe Wahrheit.

Mindestens ebenso wie der aufgeweichte Boden
sind die Verluste an dem schweren Rückschlag be¬
teiligt . Sie werden nach vorsichtiger Schätzung
auf mindestens 140 000 Mann berechnet . Rich¬
tiger würde die russische Heeresleitung daher sagen,
daß die „große " Offensive bisher nicht im
Sumpf , sondern im Gumps und Blut erstickt ist.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

des Dorfes Vaux gesetzt. Nachdem in diesem Ab¬
schnitte das franz . Feuer heute gegen Morgen zur
größten Kraft gesteigert war , erfolgte der erwartete
Gegenangriff . Er brach in unserem Maschinen¬
gewehrfeuer und dem Sperrfeuer unserer Artillerie
völlig zusammen . Abgesehen von seinen schweren
blutigen Verlusten hat der Gegner bei unserm An¬
griff am 31 . März an unverwundeten Gefangenen
11 Offiziere , 720 Mann in deutscher Hand lassen
müssen und 5 Maschinengewehre verloren.

Die beiderseits sehr lebhafte Fliegertätigkeit
hat zu zahlreichen , für uns glücklichen Luftgefech¬
ten geführt . Außer vier jenseits unserer Front
heruntergeholten Flugzeugen wurde bei Hollebeeke
(nordwestlich von Werwicg ) ein englischer Doppel¬
decker abgeschossen, dessen Insassen gefangen ge¬
nommen sind. Oberleutnant Berthold hat hierbei
das vierte gegnerische Flugzeug außer Gefecht ge¬
setzt. Außerdem wurde durch einen Volltreffer
unserer Abwehrgeschütze südwestlich von Lens ein
feindliches Flugzeug brennend zum Absturz gebracht.

Der mit Truppen stark belegte Ort Tomble
seuArgoune , westlich von Verdun , und der Flug¬
platz von Fontaine , östlich von Belfort , wurden
ausgiebig mit Bomben belegt.

Großes Hauptquartier , 2 April 1916.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fay , südlich der Somme , kam ein nach

kurzer Artillerievorbereitung angesetzter feindlicher
Angriff in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.
Durch die Beschießung von Bethineville , östlich von
Reims , verursachten die Franzosen unter ihren
Landsleuten erhebliche Verluste . Drei Frauen und
ein Kind wurden getötet , fünf Männer , vier Frauen
und ein Kind sind schwer verletzt. Im Anschluß
an die am 30 . März genommenen Stellungen
wurden die franz . Gräben nordöstlich von Haucourt
in einer Ausdehnung von etwa 1000 Metern vom
Feinde gesäubert.

Auf dem östlichen Maasufer haben sich unsere
Truppen am 31 . März nach sorgfältiger Vorbe>
reitung in den Besitz der feindlichen Verteidigungs
und Flankierungscmlagen nordwestlich westlich

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
An Front östlich von Baranowitschi war

die Gefc^ tstäiigkeit reger als bisher.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Erfolgreicher Luftangriff auf London und die
englische Ostküste.

Berlin , 1. April . (W . B . Amtlich .) In der
Nacht vom 31 . März zum 1. April hat ein Luft-
schifsgeschwader London und Plätze der englischen
Südostküste angegriffen.

Die City von London zwischen London und
Towerbrücke , die London -Docks und der nordwest¬
liche Teil von London mit seinen Truppenlagern,
sowie Industrieanlagen bei Enfield und die
Sprengstoff -Fabriken bei Walthamabbe — nörd¬
liche von London — wurden ausgiebig mit
Bomben belegt . Des weiteren wurde über Lowe-
stoft , nachdem vorher eine Batterie bei Stowmer-
tai _ nordwestlich von Harwitch — erfolgreich

s Wie Man Dikbcrt
drn Minftilki« danonliks.

Erzählung von Ludwig B l ü m k e.
2.

Ich vermag nichts mehr zu hören und zu sehen,
om Traum ist mir aber , als würde ich wie eine
Tonne über holpriges Pflaster gerollt , immer

weiter, immer weiter.
Man hatte mich nämlich nebst zwei ver¬

wundeten Kameraden auf einen Karren geladen
und fuhren uns über Sturzacker unter starker Be¬
deckung in die weite Welt.

Als ich zu mir kam, lagen wir in einer fast
dunklen Kammer auf einer feuchten Strohschütte.
Tin Lozarettgehilfe , oder was der Mann sein
wochte, verband uns mit recht wenig Geschick, aber
doch sehr wohlwollend , unsere Wunden , sorgte
uuch dafür , daß wir Wasser zu trinken bekamen
uud schien unseren Zustand für recht bedenklich zu

. Gottlob , wir waren indessen alle drei nicht
ebensgefährlich verletzt . Das Geschoß steckte srei-

uch noch in meinem Arm.
Gs handelte sich um eine Revolverkugel , wie

'w jetzt weiß . Auch schmerzte mich der Schädel

. . Als der Chirurgus uns dann verlassen hatte,
?wtete ich mich auf und warf einen Blick durch

tfuskl  nrnfce mit einem(?5 wohl kaum zwei Hände große , mit einem
>̂ wuhigen Tuch verhängte Fenster^ucy oeryuuiye

Tin Bild süßen Friedens bot sich da meinen

Augen : ein Bauernhof mit großem Dunghaufen,
auf dem Enten und Hühner scharrten , genau , wie
hier zu Hause , ein Kuhstall , Pferdestall , Dienst¬
leute mit Sensen , und Hacken und im Hinter¬
grund um einen Suppenkessel ein halbes Dutzend
französischer Infanteristen bei der Mahlzeit.

Am Hoftor , das von wildem Wein umrantt
war , stand gähnend , auf sein Gewehr gestützt , ein
Posten und schielte neidisch zu dem dampfenden
Kessel hinüber . Neben ihm miaute auf der den
Hof umgebenden Mauer ein großer schwarzer
Kater . . , ,

Ja , das sah ich, und es mutete mich m meiner
keineswegs gehobenen Stimmung an , wie ein
Idyll aus der Heimat . Dazu der heiterste Son¬
nenschein , glasklarer Himmel und irgendwo rn
der Ferne die lustigen Weisen eines Soldaten¬
liedes , dessen Melodie ich nachher im Lazarett
öfter gehört habe . Aber ich war doch Kriegsge¬
fangener , mußte in der dumpfen Kammer
schmachten und wußte nicht , was mir bevorstand.

Die beiden Kameraden Köpke und Becker be¬
fanden sich in ganz erbärmlicher Laune . Becker,
von Beruf Pferdeknecht aus Pommern , schien
fest davon überzeugt , daß wir heute noch er¬
schossen werden würden.

Ach , wenn ich nur eine Ahnung gehabt hatte,
wo wir uns befanden . Jedenfalls weitab von der
Heeresstraße.

Da , am Nachmittag wurde es auf einmal sehr
lebendig draußen : zwanzig französische Dragoner
sprengten auf den Hof , verlangten sehr gebiete¬
risch „du vin " und sonst noch allerlei , machten
einen Specktakel , als wären sie allesamt betrunken.

fluchten fürchterlich auf die vermaledeiten Pru-
siens und berichteten den sie neugierig angaffenden
Infanteristen jedenfalls ein tolle Begebenheit.
Mein Französisch reichte leider nicht zu, daß ich
klug aus der Geschichte wurde.

Erst als der Hausherr , ein behäbiger Bauers¬
mann , in der landesüblichen blauen Bluse , ihnen
bereitwillig ein Fäßchen Wein zur Verfügung
stellte , beruhigten sie sich, führten ihre Pferde
gesattelt in einen Schuppen und veranstalteten
mit den Infanteristen zusammen ein feuchtfröh¬
liches Zechgelage.

Unser Chirurgus erschien gegen Abend noch
einmal , um uns frisches Wasser und etwas Brot
zu bringen . Er hielt uns auch einen längeren
Vortrag , aus dem ich zu verstehen glaubte , daß
wir morgen früh mit sehr , sehr vielen anderen
Gefangenen nach Südfrankreich transportiert
werden sollten . Nachher stellte ich fest, daß der
Riegel an der Kammertür sich mit Hilfe ein ^ der
in der Wand steckenden Nägel ohne große Muye
zurückschieben ließe . e

Sofort schoß mir der Gedanke durch den
Kopf : „Du rennst davon !" .

Sicherlich , dachte ich, sind die Preußen nicht
zu weit . Das mit den sehr , sehr vielen Ge¬
fangenen ist Ausschneideren hätte e>ne etwa un¬
glücklich verlaufene Schlacht in der Nahe 'tat
gefunden , dann würde man den Kanonendonne

^Llchaber meinen beiden Kameraden von
8i>>- Alnckt nur ein Wort sagte , oa
nannten sie das eine verrW » Ware unser
Leben nicht ohne hin schon verwirkt , so ginge es



angegriffen war, eine große Anzahl Spreng - und
Brandbomben geworfen, eine Batterie bei Cam¬
bridge zum Schweigen gebracht und dort ausge¬
dehnte Fabrikanlagen angegriffen. Endlich
wurden Hafenanlagen und Befestigungen am
Humber mit Bomben belegt. Drei Batterien
wurden dort zum Schweigen gebracht. Die An¬
griffe hatten durchweg sehr guten Erfolg, wie von
unseren Luftschiffen durch die einwandfreie Be¬
obachtung zahlreicher Brände und Einstürze fest¬
gestellt werden konnte. Trotz überaus heftiger
Beschießung sind alle Luftschiffe bis auf „L 15"
zurückgekehrt. „L 15" ist nach eigener Meldung
angefchoffen gewesen und mußte vor der Themse
auf das Wasser niedergehen. Die von unseren
Streitkräften angestellten Nachforschungensind

bisher erfolglos geblieben.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Wirkungen des ersten Luftangriffs.
London, 1. April. (W . B .) Amtlich wird ge¬

meldet: Die Zeppelin-Luftschiffe, die in der letzten
Nacht den Angriff unternahmen, waren in zwei
Geschwader und ein abgezweigtes Luftschiff ge¬
gliedert̂ Die zwei Geschwader wandten sich
gegen die östlichen Grafschaften, das abgezweigte
Luftschiff griff die Nordküste an. Soweit be¬
kannt, wurden 54 Spreng - und Brandbomben
über den östlichen Grafschaften und 22 über der
Nordostküste abgeworfen. Das Luftschiff, das
ins Meer fiel, war „L 15". Es wurde durch Ge¬
schützfeuer über den östlichen Grafschaften ge¬
troffen. Eine Granate traf den oberen Teil der
Hülle in der Nähe des Hecks. Das Luftschiff fiel
schnell, mit dem Heck zuerst, in die See, unweit
der östlichen Küste Kents. Ein Maschinengewehr,
einige Munition, ein Petroleumbehälter, der von
einem Schrapnell getroffen war, und einige Ma¬
schinenteile wurden entweder aus diesem oder
einem anderen Luftschiff herabgeworfen. Wegen
der Telegraphenstörung infolge des jüngsten

. Sturmes ist es noch nicht möglich gewesen, die
Opfer und Schäden genau festzustellen. Bis jetzt
sind 28 Tote und 44 Verletzte gemeldet worden.

Gin zweiter Luftangriff auf die
Ostküste von England.

Berlin, 2. April. In der Nacht vom 1. zum
2. April fand ein erneuter Marineluftschiff-Angriff
auf die engl. Ostküste statt. Die Hochöfen, großen
Eisenwerke und Industrieanlagen am Südufer des
Teesflusses sowie die Hafenanlagen bei Middle-
brough und Sunderland wurden1*/, Stunden lang
mit Spreng» und Brandbomben belegt. Starke
Explosionen, Einstürze und Brände ließen die gute
Wirkung dieses Angriffs deutlich erkenn«!. Trotz
lebhafter Beschießung sind weder Verluste noch Be»
schädigungen eingetreten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Rettung der Uebertebenden des „L 15".

London, 2. April, (W . B .) Meldung des
Reuterfchen Bureaus . Das Verdienst für die
Rettung der Ueberlebenden des „L 15" gebührt
dem Fischdampfer „Olivine" unter dem Befehl
des Leutnants Markintfch von der königlichen
Marinereserve, das Verdienst des Herunter-
holens des Luftschiffes einer Landbatterie der öst¬
lichen Grafschaften. Es war ein Glück für den
Zeppelin, daß er in der breiten Themsemündung
herunter kam, denn von dem Kanonenfeuer war
die Hülle zerrissen, die Gondeln waren von
Schrapnellkugeln durchsiebt. Einige der Be¬
satzung waren schwer verwundet. Der deutsche
Befehlshaber hatte genügend Vertrauen zu der
Menschl ichkeit der britischen Seeleute, um dra ht-
es uns doch ganz sicher an den Kragen, wenn man
uns wieder einfinge. Und das wäre jedenfalls
sehr bald der Fall . Unter keinen Umständen
wollten sie mit.

Die armen sonst gewiß nicht ängstlichen
Burschen hatten eben infolge der Verwundung,
der heftigen Schmerzen und des erlittenen starken
Blutverlustes allen Wagemut verloren für den
Augenblick.

Aber ich wurde den Gedanken nicht mehr los;
das Risiko schien mir keineswegs sehr groß. Der
Posten schritt, wie ich deutlich beobachten konnte,
immer nur vor dem Hoftor auf und ab, kümmerte
sich auch herzlich wenig um das, was um ihn her
geschah, denn er mußte sehr müde sein.

Der vor einer Stunde abgelöste hatte sogar
längere Zeit schlafend vor der Mauer gestanden.

Wenn ich also, sobald es völlig dunkel ge¬
worden, hinausschliche und neben dem Kuhstall
über die etwa anderthalb Meter hohe Mauer
kletterte, so würde das sicher nicht vor dem
nächsten Morgen entdeckt werden. Freilich hin¬
derte mein starkgeschwollener Arm mich gewaltig.
Aber es müßte dennoch glücken.

Es war neun Uhr durch jetzt. Noch einmal
beschworen meine Kameraden mich, zu bleiben.
Ich ließ mich nicht überreden, sagte ihnen Lebe¬
wohl, schob den Riegel mit geringer Mühe zurück,
stand, ohne daß es irgendeiner Seele im Haufe
auffiel, draußen.

Köstliche Luft strömte mir entgegen. Die
Sterne blinkten so hell und die Welt lag in tiefem
Schweigen. Schon bin ich an der Mauer dem
Hoftor gegenüber.

lose Notsignale auszusenden. Ein Matrose, der
Augenzeuge des Niedergehens des Luftschiffes
war, sagt, daß das Luftschiff wie ein kranker
Vogel heruntergekommen sei, beide Enden gleich
Flügeln herabhängend. Die See war glatt, die
Nacht klar wenn auch dunkel, sodaß der Fisch¬
dampfer sowohl die Verwundeten wie die Unver¬
wundeten an Bord nehmen konnte. Die „Oli¬
vine" befestigte dann ein Tau an dem Luftschiff
und versuchte nun, die Prise in den Hafen zu
schleppen. Das war aber schwierig, weil das
Luftschiff tatsächlich entzwei gebrochen war ; beide
Enden ragten in die Lust, während die Mitte in
das Wasser niedersank. Nach zwei Meilen
Schleppens sank der Zeppelin. Die „Olivine"
brachte dann die Gefangenen auf einen Zerstörer,
der sie nach Chatham führte, wo die Verwundeten
in ein Krankenhaus gebracht wurden.

Der österreich.-ungarische Tagesbericht.
Wien, 31. März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart : 31. März isiig.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Infolge der ungünstigen Witterung ist eine

Kampfpause eingetreten.
Wien, 1. April. (W . T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart : 1. April 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Olyka nahmen österreichisch-ungarische
Abteilungen eine feindliche Vorstellung, warfen
die russischen Deckungen ein, zerstörten die Hinder¬
nisse und kehrten sodann wieder in unsere Haupt¬
stellung zurück. Südöstlich von Siemikowce wurde
der Versuch des Feindes, seine Linien in einer
Frontbreite von 1000 Schritt auf Sturmdistanz
vorzuschieben, durch Artilleriefeuer und einen
Gegenangriff vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern setzte die Tätigkeit an einzelnen

Stellen der Front beiderseits wieder ein. Am
Tolmeiner Brückenkopf, im Fella-Abschnitt und an
der Dolomiten-Front kam es zu mehr oder
weniger lebhaften Geschützkämpfen. Italienische
Angriffe gegen das Frontstück zwischen dem
Großen und Kleinen Pal und bei Schluderbach
wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.
Wien, 2. April. (W.-T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart : 2. April 1916.
Ruffischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Heute früh warfen feindliche Flieger Bomben

auf Adelsberg ab. Zwei Männer wurden ge¬
tötet, mehrere verwundet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

von Höf er , Feldmarschalleutnant.

Vertrauliche Mitteilungen über unsere militärische
Lage.

Berlin , 31. März . (W. B .) Im Haupt-
ausschuß des Reichstages machte der Stellver¬
tretende Kriegsminister von Wandel unter
anderem eine Reihe vertraulicher Ausführungen
über unsere Verluste, Ersatzverhältnisse und
Munitionsversorgung, die bewiesen, daß wir mit
vollem Vertrauen der weiteren Entwicklung des
Krieges entgegensehen können.

Eine Minute später, und der Hof liegt hinter
mir.

Ueber die Himmelsrichtung habe ich mich nach
dem Stand der Sonne den Tag über genau
orientiert. Also vorwärts gen Norden!

Einen Kilometer weit geht alles gut. Aber
dann gerate ich an einen Sumpf und wäre um
Haaresbreite in ein Torfloch gestürzt, da dunkles
Gewölk mehr und mehr den Himmel zu verhüllen
beginnt und im Augenblick rabenschwarze
finstere Nacht herrscht.

Meine Armwunde fängt an, fürchterlich zu
schmerzen. Fieberfrost schüttelt mich, daß mir die
Zähne klappern, und schwer wie Blei liegt es
mir in allen Gliedern.

Ich muß ein paar Minuten rasten. In meinen
Ohren summt und saust es.

Wie Näder, die sich schnell und immer schneller
drehen, schwirrt es mir durch den Kopf. Irgend¬
wo glaube ich Glockengeläute zu hören, ganz deut¬
lich. Mit Gewalt raffe ich mich empor, da doch
jede Minute kostbar ist, und wanke weiter-
horch! Wird dort nicht gesprochen?

Nein, das muß jedenfalls Täuschung sein, wie
das Glockenläuten. Aber wieder höre ich Stim¬
men. Ich bin inzwischen auf ein Stoppelfeld ge¬
langt. Und jetzt schwere Tritte.

Die Mondsichel leuchtet mit trübem Licht durch
einen breiten Wolkenschleier, so daß ich wenigstens
einige Schritte weit zu sehen vermag. Eine dunk¬
le Gestalt, die etwas Blinkendes trägt, taucht
plötzlich auf und ruft mir ein lautes: „Oui vive?"
zu.

(Fortsetzung folgt.)
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Hsll «rirö.
Haag, 1. April. (Zens. Bin .) Die „Ave»!,

Post" meldet: Die holländische Regierung
Maßnahmen, da England den Durchmarsch du^
Holland verlangt.

Haag, 1. April. (Zens. Bin.) Die Entente
Vertreter haben an die holländische Regier mg dj»
Aufforderung gerichtet, die Grenzen qe<J
Deutschland für jeden Warenverkehr zu sperren
Es ist anzunehmen, daß dieser Schritt der Entente
in Paris in der gemeinsamen Konferenz be¬
schlossen wurde. An der Börse in Rotterdam
und Amsterdam herrschte panikartige Aufregung

Interpellationen in der holländischen Kammer
Amsterdam, 1. April. (W. B .) Wie die

Blätter erfahren, wurden durch den Abgeordneten
der Zweiten Kammer Nierstraß der Regierung
vor einigen Tagen folgende Fragen vorgelegt

1. Ist die Regierung bereit, sich bei den aW
ländischen Regierungen Gewißheit zu verschaffen,
daß oder wie weit die niederländische Schiffahrt
ohne Gefahr für die Vernichtung von Schiffen
und Ladungen und ohne Lebensgefahr' für
Passagiere und Besatzung ausgeübt werden kann?

2. Ist die Regierung auf Grund einer solchen
Sicherheit bereit, auf ihre Verantwortlichkeit der
niederländischenSchiffahrt die Anweisungen zu
geben, die sie zu befolgen hat, um vor voll¬
ständiger oder teilweiser Vernichtung des Schiffes
sicher zu sein.

Ferner stellte der Abgeordnete folgende drei
Fragen:

1. Beabsichtigt die Regierung, da sich durch
die Untersuchung des Marinedepartements
herausstellte, daß der Untergang der „Tubantia"
durch einen Torpedvschuß verursacht worden ist,
die Untersuchung danach, welcher Staat dasiir
verantwortlich ist, der Reederei des Schiffes zu
überlassen oder aber die Untersuchung als eine
nationale Angelegenheit, womit das Ansehen
unseres Volkes und sein Platz unter den Nationen
Zusammenhängen, selbst und auf eigene Verant¬
wortung in die Hand zu nehmen?

2. Ist die Negierung im letzteren Falle in an-
betracht der Unruhe, die in allen Bevölkerungs¬
schichten wegen des Vorfalles mit der „Tubantia"
und zahlreichen anderen niederländ. Handels¬
schiffen Platz gegriffen hat, bereit, die „Tu-
bantia"-Ängelegenheit mit der äußersten Energie,
der größten Genauigkeit und Strenge in vollem
Umfange auch über das nautisch-technische Gebiet
hinaus in die Hand zu nehmen und zu erledigen,
sodaß den kriegführenden Nationen deutlich ge¬
macht wird, daß die Niederlande die Ver¬
senkung ihrer Schiffe aus Leichtfertigkeit oder aus
Absicht als ein Vergehen betrachten, das nicht
geduldet werden kann?

3. Ist die Regierung bereit, das Tatsachen¬
material und die Schlüsse, die man daraus ziehen
kann, zu veröffentlichen, damit das niederländische
Volk in vollem Umfange weiß, daß und wie die
Regierung über ein wichtiges Lebensinterefse
des Volkes wacht?

Es kommt Licht hinter die holländischen
Vorgänge.

TU Haag, 3. April. Zu den Gründen, die die
energ '.che Haltung der holländischen Regierung
herbeigefichrt haben, erfährt man noch folgendes:
Die Ereignisse, Im sich in den letzten Wochen
durch noch unaufgeklärte Umstände auf der Nord¬
see abgespielt haben, führten in London und Paris
eine falsche Auffassung über die Stimmung in
Holland herbei. Die Alliiertenkonfernz in Paris
vergrub sich tiefer in diesen Irrtum und von Paris
kam es dann zu einem an sich unverbindlichen Be¬
einflussungsversuch der holländischen Regierung,
der von ihr kräftig und überraschend mit den
Maßregeln beantwortet wurde, die jetzt so großes
Aufsehen machen. Man kann nach allen Ein¬
drücken in diesen Tagen sagen, daß der hol¬
ländische Rechtsstandpunkt in allen Kreisen der
Bevölkerung unabhängig ist von den Stim¬
mungen, die dieses Land zu dieser oder jener
Macht der Kriegführenden heranziehen mögen-
Ueber die Lage sind folgende Komplikationen
im Lauf: Die geheimnisvollen Nachrichten, die
der Dampfer „Breda " mitgebracht hat, werden
in Verbindung mit der Abschüttelung des 8 V
der Londoner Seerechtsdeklaration durch die
Order iw Council stehen. Es wird in der Presst
die Möglichkeit erwogen, daß England auf Grund
des Rechtes der Untersuchung aller nach Holland
gehenden Schiffe, das sich die englische Regierung
anmaßt, eine so enge Blockade Hollands herber¬
führt, was noch zu ernsteren Maßregeln Hol¬
lands Veranlassung gäbe. Man sagt ferner,
wenn man in England so außerordentlichgroßen
Wert auf eine feindliche Stimmung geg^
Deutschland legt, so sei vielleicht der Fall deW
„Tubantia " und der „Palembang" keine
provisation des Schicksals sondern ein Teil der
diplomatischen Aktion, die nur durch die „W"
Haltung Hollands bereits in den ersten Anfänge« J
erstickt worden sei. (B .T.N ■

TU Wien, 3. April. Ueber die Gründe m
militärischen Vorkehrungen Hollands kann
gcndes authentisch mitgeteilt werden: Die
ländische Regierung ließ durch ihr Korrespondent
büro plakatieren, daß die militärischen Vorv^
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reilungen dadurch veranlaßt worden seien und
der Ministerrat deshalb diese Vorkehrungen ver¬
fugt habe , weil die Regierung Kenntnis erdalten
hat von gewissen offenbar in der Pariser
Konferenz ausgeheckten Plänen , an der hol¬
ländischen Küste zu landen. Diese offizielle Mit¬
teilung wurde veröffentlicht , uw anderen irrigen
Anschauungen entgegenzutreten , welche nach dem
Bekanntwerden der Beschlüsse des Ministerrats
ju Umlauf gekommen waren . Diese Beschlüsse
des Ministerrates sind einstimmig gefaßt worden.
Irgend eine Demarche oder ein Ultimatum von
Seiten des Vierverbandes ist jedoch bestimmt
nicht erfolgt . Es muß daher angenommen
werden , daß die holländische Regierung ander¬
weitig zuverlässige Nachrichten über die Pläne
des Bierverbandes erhalten hat. (Kreuzztg.)
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Mitte Februar westlich der Orkney - Insel ein
englischer Panzerkreuzer der County -Klasse auf
eine Mine aufgelaufen und gesunken . Es soll
sich um den Panzerkreuzer „ Donegal " handeln.

(Der Panzerkreuzer „ Donegal " ist 1902 vom
Stapel gelaufen und verdrängte einen Raum¬
gehalt von 9 950 Tonnen . Seine Schnelligkeit
betrug 34,3 Seemeilen in der Stunde , die Be¬
satzung zählte 530 Köpfe . Der Kreuzer war
134 Meter lang , 20,1 Meter breit und hatte
einen Tiefgang von 7,5 Meter .)

? Was geht in Rußland vor.
Aus Kopenhagen meldet der „ B . L ." : In ein-

geweihten Kreisen bringt man das Ausbleiben von
Blättern aus Rußland in den letzten Tagen und
bie Absetzung des Kriegsministers mit ' großen
starken Volksaufständen in Zusammenhang ! Der
Prozeß gegen Suchomlinow und die Chwostow-
skandale scheinen inimer größere Kreise zu ziehen.

“ Idstein . 3 . April 1916.
- Fernsprech - Anschluß Nr. 11.

- Diakonissenverein . Am Freitag , den 31.
» arä  ? 5 - c tagte im Hotel „ Zum goldenen
lamm, abends 814 Ahr, die Mitgliederversamm-
mg des D i a k o n i s s e n v e r e i n s der
Ct a 5 f Idstein.  Nach Eröffnung der Ver-
mimlung durch den Vorsitzenden , Herrn Dekan

? E ' wurde der Tagesordnung entsprechend
M Antrag der Rechnungsprüfungskommission
M Rechner des Vereins , Herrn Rektor
Oppermann,  für die Rechnung 1914 Ent-
>Mng erteilt , Hierauf kanr die Rechnung für
MIahr 1915 zur Vorlage . Sie wurde der
Musungslommission , bestehend aus den Herren
^cuchtsvollzieher Hoher  und Schreinermeister
^ >etor  überwiesen . Bei der nun folgenden
Mstandswahl wurden die bisherigen Vorstands-
Meder wiedergewählt . Der Vorstand be-

t aus den Herren Dekan Ernst , Pfarrer
°ser,  Direktor Schwenk,  Rektor Op-

filV ’ aun,  Bürgermeister Leichtfuß,
H. ^ Wnn Ziegenmeyer,  Buchdruckereibe-
MGrÄndpierre,  sämtlich in Idstein . Aas
7^./ ?reinsleben ist zu berichten , daß die im

It des Vereins stehende Diakonisse Schvwster
J a auch im abgelaufenen Jahre , in gleicher

<3 wie in den früheren Jahren ihrer Wirk-
Arä», ?uit größter Treue und Hingabe den
. nen der Stadt Idstein gedient hat , und nicht
^ °f  allen Bürgern der Stadt in hohc .n Arr-

Pcht , sondern auch in ihrem schweren Amte
ftaJr allgemeinen Liebe und Dankbarkeit ge-

g » wird . Dasselbe gilt von Fräulein Elfriedeynt von Zrauiein irisrieo
ÄertcklE ' ^ le in ihrer Eigenschaft als Iohan-

unserem Verein und unserer Stadt
'^ e fortgesetzte Hilfsbereitschaft auf-

"Ssvoll die allergrößten Dienste geleistet
-vesonders sei erwähnt , daß Schwester El-

Mber  Zeit vom 1 . Januar bis 31 . März
^ »ft in sicher Schwester Anna zum Lazarett-

M»se
N Eppstein einberufen war , von dem Mut-
j, , lu Wiesbaden zur Vertreterin der
Iler Anna bestellt war. Für diese Hilse-
L ,ci chr auch an dieser Stelle öffentlich

r .Dank gesagt . Welch ' eine Arbeits-
w vie beiden Schwestern bewältigt haben,
i^ Ms ersehen werden , daß im Jahre 1915

225 Kranke verpflegt wurden , welche
3>J l.tcb c und 23Vs Nachtwachen erforderten.
jchP 'u zahlt zur Zeit 340 Mitglieder . Da
*». ,'n oaunlie einmal Krankheitsnöte ein¬

st . ^ ^ V^ ^n die liebevolle Hilfe einer
°^ , . wcht nur willkommen , sondern ganz

-vi 1 '7 lst, so sollten alle  Familien unserer
-ein a, - ^ .eme Ehrenpflicht betrachten , dem

/ -' " tglied anzugehören . Es muß ein-
-itn h(.J' 1!Hnen / daß die Schwestern nur Mit-
er ^ 7 Vereins dienen , weil eben alle in

Mitglieder sind . Die Anmeldung
kann bei jedem Vorstandsmitglied

^eine ^ w ^ udestsatz des Jahresbeitrages
ark - Es werden aber höhere Bei-

bei yUf öezahlt und dankbar angenommen,
x "lerer Vereinsarbeit , welche ein jeder

nach seiner Kraft unterstützen soll , gilt das Wort:
„Einer trage des andern Last " . Auch gibt der
Jahresbeitrag eine Gelegenheit , sich für emp¬
fangene Hilfe in Krankheitsnöten dankbar zu
Zeichen . E
- — ' ^ w ^ Sitzung . In der heute in Lg .-
Schwalbach stattgefundenen Sitzung des Kreis¬
tags wurde u . a . beschlossen zur Bestreitung der
Kriegsunterstützungen ein Darlehen v . 1 .390 .000
Mark aufzunehmen . Bis jetzt sind für diese Zwecke
bewilligt und soweit verwendet 610 000 Jl , so-
daß sich die Kriegsanleihe des Kreises auf 2 Mill.
Mark beläuft . Als Beitrag zur Ostpreußenhilfe
für den Kreis Stallupönen soll von den Land¬
kreisen des Reg .- Bez . Wiesbaden die Errichtung
eines Kreiskrankenhauses nebst Kriegsbe-
schadigtenheim und Siechenhaus 300 000 Mark
aufgebracht werden . Hiervon trägt der Bezirks¬
verband 30 000 Jl.  Als Beitrag des Unter¬
taunuskreises wurden 5000 Jl  bewilligt Die
Kreissteuer wird trotz der Kriegskosten nicht er¬
höht . Einstimmig wwlen w -edergewählt als
Kreisausschußmitglieder Bürgerm . Dr . I n g e-
n 0 h l - Langenschwalbach und Bürgermeister
L e l ch t s u ß - Idstein , als Mitglieder des Kom-
munal - Landtages und Provinzial -Landtages
Landrai v . T r 0 t h a -Lg .- Schwalbach u . Düraer-
meister L e i ch t f u ß - Idstein.

. ^ Heldentod . Nach längerer Pause müssen
wir wieder einmal von dem Heldentod eines tüch¬
tigen jungen Idsteiners berichten . Leo Lahn¬
stein,  cand . med . ausgezeichnet mit dem Eisernen
Kreuze 2 . Klasse , fiel als Offizier - Stellvertreter
in den letzten schweren Kämpfen auf dem Felde
der Ehre . — Ehre seinem Andenken!

77 Schule . Die von der städt . Schuldeputation
für hier angesetzten Ferientermine sind vom Kgl.
Landratsamte in Lg .- Schwalbach genehmigt
worden : S 0 m m e r f e r i e n ab 18 . Juli bis
15 . August , Herbstferien ab 20 . Sept . bis 13 . Okt.
Etwaige Abänderungen infolge von Witterungs-
Verhältnissen bleiben selbstredend Vorbehalten.

— Schulaufnahme . In die Realschule wurden
am Samstag 31 Schüler fest aufgenommen . —
46 ABE Schützen machten am gleichen Tage
ihren ersten Schulgang.

— Gesellenprüfung . Am Samstag legten vor
der hiesigen Prüfungskommission des Schlosser-
Handwerks ihre Gesellenprüfung ab : Wilhelm
Reicher  t - Idstein mit „ sehr gut " ; Fritz H 0 f f-
m a n n -Wörsdorf , Aug . H ö h n - Idstein , Karl
P r a g - Engenhahn (Lehrmeister Wilhelm
R e l ch e r t - Idstein ), Albert Schäfer - Eschen-
hahn ( Lehrmeister Emil H 0 f f m a n n - Idstein ),
sämtlich mit „ gut " .

. — „ Zwaa Nassauer " . Das „ H . Krsbl . " be¬
richtet aus der Gegend von Verdun folgendes
Geschichtchen : Die ablösende Bedienung hat of
abends einen beschwerlichen Weg bis zur Feuer¬
stellung , da die Straße unter feindlichem Feuer
liegt . Die beidemKameraden Heinrich und Jakob
gehen nebeneinander . Bis jetzt ging alles gut;
nur noch hundert Meter sind ' s bis zur Feuerstel¬
lung . Da schlägt plötzlich wenige Schritte von den
beiden Kanonieren eine Granate ein und
schleudert den Jakob sechs Schritte weit fort.
Heinrich , dem nichts passierte , ist durch den Knall
im Augenblick ganz verwirrt , zumal Jakob plötz¬
lich von seiner Seite verschwunden ist . „ Jakob,
Jakob !" , schreit er in einem fort , „ biste ver-
wundt ? " Jakob , Jakob , wo biste ? " - Sieht
er doch nirgends seinen Freund in der Dunkelheit!
„Sanitäter , Sanitäter !" ruft er dann voll Sorge
zur Feuerstellung hin . — - Da regt sich ' was
in der Nähe . Ein heftiges Spautzen , und Jakob
ßt —̂ auferstanden : „ Hall doch des Maul unn
kreisch net in aam fort ! — Wann aich des Maul
voll Dreck habb , kann aich doch net rufe , daß ich
do wär !" Er ist wie durch ein Wunder unversehrt
geblieben und guckt selbstzufrieden an sich nieder.
— Aber da fälkt ' s ihm ein : „ Mei ' Brotche ! Fort
is es ! -̂ Doch aich hun geseh ' wos hinge-
fluge is !" - Er hat ' s gefunden und beide
lachen sich glücklich an . Sie gehen weiter . Da
meint Jakob : „ Aich hunn als geglaabt , aich hätt'
storke Nerve ! Awer dobei könne se aam doch
kaputt gehe ! -

nrirfc». Juch die Aprikosenbäume blühen denen
vor einigen Wochen nach einem Frost alles möa-
l ' che nachgesagt wurde . Jetzt leuchten ihre rokn

pr°chw°ll unter ben' n>emen
.nrscybluten hervor . Gerade der kleine Teil der

vorwitzig und frühzeitig damals sich heraus¬
gewagt hatte , war vom Frost beschädigt worden

Fn  äSIm” ®in9e "Uch Hrt
Aschaffenburg , 31 . März . Der Handelsmann

und Schächter Rothschild von Fechenbach wurde
Mern früh an der unteren Ausfahrt der Station
Relstenhausen - Fechenbach schrecklich verstümmelt

oufgefunden . Er scheint gestern Abend nach
Abfahrt des Zuges abgesprungen und unter die
kiiaoer gekommen zu sein.

^ . Pünderich (Mosel ), 28 . März . Ein trauriges
Schicksal traf vorgestern eine hiesige Familie . Eine
Acutter von sieben Kindern , wovon das Jüngste
drei Ichre alt ist , wurde durch den Tod ihrer
Familie entrissen . Von Entsetzen niederge-
jchmettert , folgte eine halbe Stunde später auch
der Ehegatte infolge Herzschlages seiner Frau
in den Tod.

Halle a . d . S ., 31 . März , (zb .) Das Torgauer
Gymnasium wird nach dem Beschlüsse der städt
Behörden fortan zu Ehren des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen den Namen Mackensen-
gymnastum führen . Mackensen ist , wie beka >t
auf einem Ritergut in der Nähe Torgaus geboren
und war auch Schüler des Torgauer Gym¬
nasiums.

77 3 " der Heimat als Gefangener behandelt.
Neulich hatte der im Gefangenenlager bei Würz¬
burg befindliche französische Korporal Cullus vom
bayerischen Kriegsministerium Heimaturlaub er¬
halten um seinen dem Tode nahen Vater noch
einmal sprechen zu können . Der Franzose reiste
über die Schweiz nach Hause , als er aber dort
ankam , war sein Vater bereits gestorben . Er
blieb drei Tage bis zur Beerdigung dort und
mußte dann , obwohl sein Urlaub noch einige
L age gedauert hätte , auf Befehl der französischen
Behörde sofort wieder abreisen . An den drei
Tagen war , wie der inzwischen wieder einge-
troffene Gefangene erzählt , ihm verboten worden,
mit Jemand zu sprechen und zur Beachtung des
Verbots war ihm ständig ein militärischer Be¬
gleiter beigegeben . Man befürchtete offenbar,
daß der Korporal seinen Landsleuten erzählte,
wie human die Behandlung der Gefangenen in
Deutschland ist , und hielt ihn deshalb vollständig
isoliert.

6 . Heftrich , 3 . April . Der Musketier Ernst
F e y (Sohn unseres Mitbürgers Ioh . Wilh . Fey)
vom 16 . Res .- Inf .-Regt ., erhielt das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse.

tut * tfcv « .
Darmstadt , 31 .März . Ueber 1000 unver¬

wundete Franzosen aus den Kämpfen an der
Maas kamen am Mittwoch hier an und wurden
nach dem Franzosenlager in Griesheim gebracht.
Ergötzlich war es , daß bei der Nachzählung
durch das hiesige Kommando anstelle der im
Rapport gemeldeten 1015 es deren 1065 waren!

Vom Mittelrhein , 31 . März . In der Salziger
(hegend , bei Hirzenach , Boppard , Kamp und Um¬
gebung stehen die Kirschbäume in voller Blüte.
Die Kronen sind mit einer wahren Blütenflut
überschüttet und täglich brechen weitere Knospen
auf . So wie es jetzt aussieht , darf man auf eine
gute Kirschenernte hoffen , die hoffentlich der vor¬
jährigen reichen Ernte sich würdig anschließen

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  3 . April.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Längs der Maas sind alle Stellungen des
Feindes nördlich des Forgeswaldes zwischen
Haucourt und Bethinevurt in unserer Hand.
Südwestlich und südlich der Feste Douaumont
stehen unsere Truppen im Kampf um französische
Gräben und Stützpunkte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front hat sich nichts wesentliches er¬

eignet.
Deutsche Flugzeuggeschwader haben auf die

Bahnhöfe Pogorjelzy und Boradzioja , an der
Strecke nach Minsk , sowie aus die Truppenlager
bei Ostcowki (südlich von Mir ) Bomben abge-
worsen . Ebenso eins unserer Luftschiffe auf die
Bahnanlage von Minsk.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Heeres - und Marineluftschiffe haben heute
Nacht die Docks von London und andere mili¬
tärisch wichtige Punkte der engl . Ostküste sowie
Dünkirchen angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

Letzt « rNetvrrnseir.
TU Berlin,  3 . April . (Amtlich .) Zum

dritten Male griff ein Marineluftschiffgeschwader
in der Nacht vom 2. zum 3. April , die englische
Ostküste , diesmal den nördlichen Teil , an . Edin¬
burgh und Leith mit Dockanlagen am Firth of
Forth , Newcastle und die wichtigen Werftanlagen
sowie Hochöfen und Fabriken am Tyne -Fluß
wurden mit sehr gutem Erfolge mit zahlreichen
Spreng - und Brandbomben belegt . Gewaltige
Brände , heftige Explosionen mit ausgedehnten
Einstürzen wurden beobachtet . Eine Batterie bei
Newcastle wurde zum Schweigen gebracht . Trotz
yeftiger Beschießung sind alle Luftschiffe zurück¬
gekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Konstantinopel,  3 . April . Wie

das türkische Hauptquartier mitteilt , versenkten
Unterseeboote in den Gewässern nordöstlich von
Batum ein russisches Transportschiff von ungefähr
12 000 Tonnen mit Soldaten und Kriegsmaterial.

>AZer  Brotgetreide verfüttert
sündigt sich am Daterlande!

ver-
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Den Tod fürs Vaterland erlitt in treuer Pflichterfüllung in schweren Kämpfen unser mmgstgenebtei , un
vergesslicher Sohn und Bruder

cand. med. LßO  LälUlStßill
Offizier=Stelloertreter, Tntjaber des eisernen Kreuzes2. Klasse.

Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen:
Frau Daniel Cahnstein
Heinrich£at)nstein und Frau in Neujork
Felix Lahnstein, z. Zt. im Felde
Kubolf Fahnstein, z. Zt. im Felde
Sofie Fatjnstein.

Idstein , den3. April 1916.

Todes -Anzeige.
greunbcn und Bekannten die traurige

Nachricht, daß meiki lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder und Großvater

Karl Zranlenbach
Wagnermeister

heute morgen 5 Uhr im Alter von 78
Jahren nach kurzem schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

Görsroth,  den 3. April 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach¬
mittags 3 Uhr statt.

Todes -Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß

meine liebe Freu , unsere gute Mutter und
Schwiegermutter

Elise amint
geb. Kadesch

heute Morgen 4 Uhr im Alter von 56
Jahren , nach schwerem Leiden sanft ent-
schlafen ist.

Kefselbach. den 3. April 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag 3 Uhr statt.

Todes -Anzeige.
Allen Bekannten die schmerzliche Mit-

teilung, daß meine liebe Gattin , unsre
gute Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter

wilhelmine wick
geb. Ott

im Alter von 64 Jahren , nach schwerem
Leiden, heute sanft entschlafen ist.
Bermbach, den 3. April 1916.

Die traunernde Hinterbliebenen,
der Gatte : Wilhelm Wick,
Familie Karl Wick , Bermbach

„ Karl Kopp. Esch
„ Heinrich Scheurer
„ Wilhelm Wick, Lorsbach
„ Ludwig Wick
„ Adolf Hänge
„ Iohannette Wick.

Die Beerdigung findet statt. Donners-
tag, den 6. April , nachmittags ' /,3 Uhr.

amen!
Meine bewährten,

Erinnerung.
sortenechten. hochkeimfähigen Saaten bringe ich in empfehlende

H. Reichert,
Gärtnerei und Samenhandlung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei dem schweren Verluste und der
Beerdigung unserer lieben Entschlafenen

Der Verkauf des Restes von
Holländer Käse .

das Pfund zu 2.30 M findet Dienstag , deni
d. Mts ., nachmittags von 4 bis 5 Uhr rm M
haus statt.

Idstein , den 1. April 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister-' a a . u : fL f . U Lelchtsutz, «urgernum »'

^41 holzversteigerung.
besondere danken wir Herrn Pfarrer D eiß - M l 0 '' . - "L „ nrmitti
sagen wir rmseren innigsten Dank. Ins
besondere danken wir Herrn Pfarrer Deiß
man  n für die tröstenden Worte am Grabe,
für den erhebenden Gesang der Schulkinder,
sowie für die vielen Blumen- und Kranz-
spenden.

Oberauroff,  den 1. April 1916.
Im Namen

der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Christ und Kinder.

Gemüsepflanzen^
Gut abgehärtete pikierte Ware , in nur

bewährten Sorten , welche eine sichere Ernte ver¬
sprechen, empfiehlt so lange Vorrat reichty. Reichert.

Gärtnerei und Samenhandlung.

Montag , den 10. April ds . Is , uormdta
10 Uhr beginnend, wird im Stadtwald

Distrikt Steinritfch und Hohewald
folgendes Gehölz versteigert:

198 Raummeter buchen Scheitholz
218 „ » Knüppelholz
140 „ Nadelholz Scheit u. Knupp

83 „ „ Reiser
5000 buchen Wellen.
Anfang an der Straße oberhaw

Lenzenmühle. Letzte diesjährige Versteigerung
den Höhenwaldungen.

Idstein,  den 3. April 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß . Bürgermeister'

Auf meiner Wiese in der Schlagbach kann von
jetzt ab wieder gebleicht werden. Anmeldung vor¬
her erbeten. Frau Hermann Schepp Wwe .,Idstein.

Ein Waggon
emaillierte und inoxidierte

ist eingetroffen, und empfehlen wir solche in reich-
haltiger Auswahl.

EiCh&Mflflfi in lflsiein.
I sucht in Niedernhausen einfach
\  t/vll möbliertes Jimnu « . Offerten
zu richten an den Verlag des Blattes ._

Gefunden: * *.

Gemüse- und Salat-
pflanzen , alle Sorten Blumenpfia

Feld- und Gartensämereien

empW “ « « , * « <*
ctdttein.

und Helte
empfiehlt
Georg Grandpierre,

Kriegsb-tstund-
Mittwoch , den 5. April 1918, "bends

in der evangelischen Kirche zu " vp
Dekan Ernst.

Lied Nr. 4ll . 1 und 2.
Gebet und Schriftverlesung.
Lied Nr. 215. 1—3 Vers.
Ansprache.
Lied Nr. 239, Vers 5.
Gebet . Bater Unser.
Lied Nr. 442. Vers 8.
Segen.
Gemrinde : Amen.
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